
290 Verhandinngen. Nr. 13 

empor. Da dieses Phänomen jedoch von keinerlei Detonationen begleitet 
war, so gab es auch zu keinen Befürchtungen Anlass. Dennoch sollte 
sich schon am Morgen ein erhahenes Schauspiel vor unseren Blicken 
entrollen. Die Sonne stand bereits eine Stunde über dem Horizonte, als 
an einem der höchsten Punkte des kahlen Berggipfels, in der Nähe des 
obersten Kraters, an der Ostseite desselben eine schlanke Rauchsäule 
senkrecht emporstieg. Bald darauf wurden im ganzen Umkreise des 
Aetna, insbesondere in den höher gelegenen Ortschaften deutlich einige 
Erdstösse verspürt. Gleichzeitig wuchs die Rauchsäule zu immer colos-
saleren Dimensionen heran, und Unter krachendem Getöse furchtbarer 
Explosionen öffnete sich ein riesiger Feuerschlund. Wenn auch dieser 
Ausbruch nicht jene überwältigende und angsterfüllende Wirkung auf die 
Gemüther hervorbrachte, wie sie in der Regel im Gefolge jener Eruptionen 
aufzutreten pflegen, wo das Dunkel der Nacht deren Schrecknisse ver­
mehrt, so lag der Grund hievon keineswegs, in der geringeren eruptiven 
Thätigkeit, sondern eben in der herrschenden Tageshellc. Immerhin war 
dieselbe bedeutend genug, um die das Ereigniss mit beklommenem Ge-
müthe verfolgenden Bevölkerungen von Aci-Reale, Taormina und Catania 
in Aufregung zu versetzen. Ich bin noch nicht in der Lage Ihnen die Um­
wälzungen, welche an der Ausbruchstclle selbst vor sich gegangen, in 
allen Einzelnheiten zu beschreiben. Vorläufig nur so viel, dass die ausströ­
mende Lava anfangs als einfach gabelig nach Süden und Osten zu verlau­
fender, weiter unten in drei Arme gespaltener Feuerstrom herabstürzte, 
und dass deren zwei äussere Arme sich im weiteren Verlaufe neuerdings 
zu einem einzigen mächtigen Strome vereinigten. Von der bedeutenden 
Fortbewegungsschnelligkeit der Lava zeugt der Umstand, dass dieselbe 
binnen drei Stunden sieben Meilen durchsetzte. Sie erreicht die Lava der 
Eruption von Zofferono vom Jahre 1852 und stürzt in das Valle del Bove, 
woselbst sie sich ansammelt. Nachmittag nahmen Erdstösse und Detona­
tionen an Heftigkeit ab, und hörten allmälig gänzlich auf. Abends beob­
achtete man nur mehr einen einzigen Feuerstrom, welcher den Berg vom 
Scheitel bis zur Sohle durchschnitt. Die Lavamasse begann bereits zu 
erhärten und stille zu stehen; Rauch- und Feuersäulen waren verschwun­
den und der Aetna bot schon am Abend des 26. wieder das gewohnte 
Bild stiller Majestät." 

Nachschrift. „Im Hinblick auf die Möglichkeit eines erneuten Erwa­
chens der vulcanischen Thätigkeit, behielt ich obige Mittheilung zurück, 
und versuchte mich dem Schauplatze der Eruption zu nähern. Mit Aus­
nahme einiger rauchender Oefrhungen konnte ich jedoch im Verlaufe von 
drei Tagen nichts Neues wahrnehmen. (Colli diDagala del Re, 29.Sep.)" 

F. Sandberger. 1. Mele t t a -Schuppcn in der Sep ta r i en thon-
G,rube zu Flörsheim am Main. 2. Culm mit Posidononiya Be-
cher i Bronn in Spanien. (Aus einem Schreiben d. D. 17. October 1869 
an Herrn Dir. F. v. Hauer). 

„Nicht ohne Wichtigkeit für österreichische Tertiärbildungen ist 
es, dass ich selbst in der Septarien-Thongrube zu Flörsheim am 
Main (Nassau) die Meletta-Schuppen massenhaft in dem oberen Theile 
der Ablagerung, welcher hauptsächlich Nucula Chastelii Nyst. führt, ge­
funden habe. In derselben Region liegen einzelne colossale Septarien, 
tiefer die Bänke mit Leda Deshayesiana. Es ist also ganz unzweifelhaft, 
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dass die Meletta-Schichten dem Septarien-Thon entsprechen, wie ich 
schon früher mittheilte". 

„Auch eine zweite mir sehr interessante Neuigkeit will ich nicht 
unterlassen mitzutheilen: die Entdeckung der Posidonomya Becheri 
Bronn in Spanien. Einer meiner früheren Zuhörer, Herr Bergingenieur 
W i l k e n s aus Weinheim (Baden), schickte mir vor einigen Tagen eine 
Platte mit gut erhaltenen Exemplaren, welche er in der Provinz Huelva 
aufgefunden hatte, wo er seit Jahren wohnt. Das Gestein ist heller, als die 
meisten nassauischen Varietäten und am ähnlichsten jenem von Lands­
hut in Schlesien. Seither war die unterste Kohlenformation (Culm) in 
Spanien noch nicht nachgewiesen. Die vorliegende Thatsache gibt wie­
der einen sehr schönen Beweis für die Beständigkeit der Entwickelung 
der paläozoischen Faunen". 

A. de Zigno. Ueber die j u r a s s i s c h e n Bi ldungen in den 
Se t t e Communi (Venetien). Aus einem Schreiben an Herrn Direc-
tor Fr. R. v. Hauer d. d. Padua den 18. October 1869.) 

So eben bin ich von einer Excursion in die Sette Communi zurück­
gekehrt, wobei ich feststellen konnte, dass man den berühmten „Calcare 
ammonitico" in drei unmittelbar übereinander gelagerte aber durch ver­
schiedenartige Ammoniten charakterisirte Gruppen eintheilen kann. In 
der obersten, welche oft weiss ist und sich unmittelbar unter den Schichten 
mit Neocom-Ammoniten, Crioceras und der ziemlich seltenen Terebraiula 
diphyoides befindet, kommt der spanische und Stramberger Metaporhinus 
vor. Darunter wird der Kalk ziegelroth und enthält einen Collyrites, 
grosse Aptychen und die bekannten zahlreichen Ammoniten. Die unterste 
aus fleischrothem und gelblichem, sehr compactem Kalk zusammen­
gesetzte Gruppe endlich enthält verschiedene Ammoniten, worunter ich 
den Amm. Eudesianus zu erkennen glaube. Unter diesen drei Gruppen 
kommen graue, gelbe und röthliche Schichten mit Pentacriniten, kleinen 
Tcrebratcln und Stomechinus excavatus Desor vor, welche ihrerseits einen 
50 Meter mächtigen Schichtencomplex bedecken. Dieser letztere besteht 
aus einer Wechsellagerung von Schichten, welche Pflanzenstämme und Blät­
ter führen, mit solchen, welche Aviculcn, Astarten und die Pflanzen von 
Rotzo enthalten. Terebratula Rotzoana findet sich in mehreren Horizonten 
sowohl über als unter den Pflanzen, am häufigsten aber mit Ter. Renierii 
unter den Pflanzen. In dem unteren Thcile dieser ziemlich mächtigen 
Schichtengruppe kommen Chemnitzien-Schichten vor, aber ich habe keine 
Spur von den Posidonomyen-Schichten finden können, welche mir hier 
durch Schichten mit einer kleinen Astarte repräsentirt zu werden 
scheinen. 

Unter dieser Gruppe folgen noch ungefähr 30 Meter weisse, fein 
oolithische Kalke, welche an der Basis auf einem dunkelrothen Kalk 
ruhen, dessen Mächtigkeit 3 Meter nicht übersteigt und der die ziemlich 
mächtige, durch meine Gervilleia Bucht charakterisirte Schicht bedeckt, 
welche für uns, wie es scheint, einen ziemlich guten Horizont bilden wird. 

Unter allen diesen Schichten befinden sich noch 40 Meter weisse, 
gelbliche und hellbraune Kalke, ehe man an den Dolomit der Basis der 
Sette Communi kommt. Da der Regen mich heimzukehren zwang, so 
konnte ich meine Beobachtungen nicht zu Ende führen, aber ich glaube 
fest, dass Valdassa der günstigste Punkt ist, um zu einer klaren Erkennt-
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